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Ritter u f 5

auch noten

„der Welt Niemand

„mir a inſreab

es uns zu Ehren ſich

daß er daran gedenke

„ gewann ; drum ſaͤhen

„ und ich hältte ihn hier

„ Sagt auch meiner M

„ Hagen von Troneg dort bleiben will , wer ſie du

„Laͤnder weiſen ſolle ? denn ihm die e von

„heit her zu den Hunen bekannt . Die
f

nicht , warum Hagen n Tro nicht

beim Rein la en de

mit ihm ward manchem ·n zum grimmen Tode Fehde

angeſagt . ief und Botſchaft war ihnen nun gegeben , ſie

fuͤhrten 1. E n

ſchoͤnes Leib war mit guter 5700

Kleidune

Botſchaft .

Soͤhnen ent⸗



Ihre Reiſekleider waren ſo

150 24 . Werbels und Schwemmels Botſchaft

bot Ruͤdeger , ſie haͤtten keinen Markgrafen mehr , der ihnen

re ; auch entboten ſie Brur en ihren Dienſt

„ ſtete Treue und wi Da

Boten die Rede vernommen , wollten ſie fo iſen , un

Markgraͤfin bat Gott im Himmel ſie zu bewahren e

Boten ganz durch Baierland kamen , fa e el

den guten Biſchof . Wasdieſer ſchoͤnen Freun hin an den

Rein entbot , iſt mir nicht bekannt ; nur ſor

er ſein rothes Gold den Boten gab Da er ſie fortrelten

ließ , ach der Biſchof Pilgerin : „ Sollte ichen ve⸗

„ſterſoͤhne hier ſehen , mir ware wohl zu M ch

kann ſehr ſelten zu ihnen an den Rein komn

Welche Wege ſie welter zum Reine retſten ,
k ch

nicht Beſcheid geben Ihr Silber und ihre ˖ ahm
—

ihnen Niemand , denn man fuͤrchtete ihres Herrn Zorn , ſo

gewaltig war der edle wohlgeborne Koͤnig. Binnen

Tagen kamen Werbel und Schwemmelin an

Worms . Da ſagte man den Koͤnigen und ihren Mannen :
7 * 55 1 1* 5r 5 *Es kommen fremde Boten . “ Gunther , der Koͤnig vom

Reine , fragte und ſprach : „ Wer thut uns kund

„ nen dieſe Fremden in unſer Land reiten ? “ Doch bas wäſſte

Niemand , bis daß ſie Hagen von Troneg ſah, der zu Gun⸗

thern ſprach : „ Zu uns kommen neue M. ihren , das will ich

v»euch verkuͤndigen ; Etzels Fidler habe ich hier geſehen , eure

„ Schweſter hat ſie an den Rein geſendte ; ſie ſoller

„ wegen ihres Herrn ſehr willkommen ſein

bereitet vor den Palaſt , denn nlie reiſten fuͤrſtliche Spielmän —

ner herrlicher . Des Koͤnigs Hofgeſinde empfing ſie alsbald ,
man gab ihnen Herberge und ließ ihr Gepaͤck abnehmen .

eich und gut gemacht , daß ſie

wohl mit Ehren vor den Koͤnig gehen konnten , aber ſie

wollten ſie doch nicht mehr am Hofe tragen , und die Boten

ließen fragen , ob ſie Jemand begehre . Man fand auch da

gleich L ute , die es gern nahmen , denen es geſandt wurde .
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Etzels Hofgeſinde mit Erlaubniß hin wo der Koͤnig ſaß , un

man ſah es gern , daß Hagen zuͤchtig zu den Boten ſprang

6 6 an Saunr
und ſie liebevoll empfing ; des ſagten en Dan

* * 1 [̟1[§̟ Và6A —* 70 5*
Bei den Bekannten um Nachricht wie ſich der

Koͤnig befinde und ſeine M ſprach der Fidler :

„ Das befand ſich nie beſſer und die Leute nie froher ;Land b

das kann ich euch zu wiſſen thun . “ Sie gingen nun zum

Wirthe , und der Palaſt wurde ganz voll . Da empfing man

die Gaͤſte , wie man mit Recht in

guͤtig bewillkommnen ſoll .

E
thern . Der Koͤnig

„ willkommen , ihr rund ge⸗

„ſellen ! weshalb hat euch Etzel der reiche zu de den

t ? “ Sie neigten ſich vor dem Koͤnige , und„ Land herg ge ſandt ?

Werbelin ſprach : „ Dir entbietet holden Dlenſt mein lieber

Herr und Chriemhild deine Schweſter ber
in dieſes Land ,

ſie haben uns Recken auf gute Da

ſprach der reiche Fuͤ „Dieſer Wie

friemhild meine Schweſter aus Hu —
Die Nachricht kann

„ gehabt ſich

„ nenland ? “

ich euch geben , daß ſich noch nie Leute be

ls ſie ſich beide befinden , und die ganze Ritterſchaft ,

„ Verwandten und Mannen ; ſie freuten ſich uͤber die

ur es„ Dank fuür ſeitals wir von dannen ſchieden

die er mir entboten hat , und Dank meiner

da es nur ſo ſteht , daß der Koͤnig und

„ mit Freuden leben , denn ich habe mit Sorgen um

„richt gefragt . “ Die zwei jungen Koͤnige waren nun auch

gekommen , da ſie dieſe Nachr

Schweſter zu Liebe ſah Giſelher der junge die Voten gern ,

ſprach freundlich zu ihnen : „ Ihr Boten ſeid uns ſehr—

„ willkommen ! wenn ihr nur oͤfter wolltet herreiten an den

ht vernommen hatt en. S elner 5
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„ daß ihrkihn geruht zu ſehen ; wenn das erginge , ſo

Botſchaft

gern ſehen wuͤrdet ; euch„ ihr fänd

ollte hier zu des geſchehen „ Wir

trauen euch all ſprach da Schwemmelin , „ und

uch ich kann euch nicht genug mit meinen Sinnen bedeuten ,—

wie recht minniglich euch Etzel entboten hat , ſo wie eure

edle Schwe in he Ehren ſteht . An Gnade und
n it er 8 Koͤnigs ö 1d

„» ο Uer OSii t we

d 1d ſandt , daß il
1 zel Land reuch dat 1b

1 ſtark Etzel der reiche ; euch allen entbot er , ob ihr

euch vor eurer Schweſter nicht ſehen laſſen wollte und
er wollte gern wiſſen , was er euch gethan

»ihn und ſein Land ſo meidet ? wenn euch die K oͤnigin auch
nicht mehr bekannt ſein ſollte , ſo moͤchte er doch verdienen ,

7

S„ ihm Liebe geſchehen . “ Da ſprach der Koͤuig Gunther :
Ueber acht Tage kuͤnd' ich euc ch, was ich mit meinen Freun
den beſchloſſen habe ; inzwiſchen geht in eure Herb vge und
ruht aus Da ſprach abermals Werblin : „ Könnte es

hen , daß wir unſere Gebieterin Ute dle reiche
ſehen koͤnnten , ehe wir unſerer Gemaͤchlichkeit pflegen ? “

11wollt ihr vor ſie gehn , ſo erfuͤllt thr meinerE —

Willen , denn ſie ſieht euch gern meiner Schweſter

Frau Chriemhildensen n, und ihr we
61 hin 21 7 8 fn b hin rau ; ſie ſah die n

on er Hi nd gern und gri e ſtie minnt f
1 1 FIhgſchK haftel Da N Il le hüͤbſchen und

ten en ihren Au Eu 11 meine n,„
Se D 7 3 le und k 1N, — 1 8 eue , und toöonnte es
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das wohl zeigen . “ Da ſprach der Kuͤchenmelſter Rumolt

der gen : „ Pflegt lieber der Fremden und der Bekannten

nach eurer Gewohnhett , denn ihr habt vollen Vorrath ; und

ich glaube nicht , daß Hagen ſich fuͤr euch verbuͤrgt . Wollt

hr Hagen nicht folgen , ſo raͤth imolt , denn ich bin

58809 euch mit Treue inniglich hold, daß ihr hier bleibt , und den

ig Etzel dort bei Chriemhilden ſein laſſt . Wie koͤnnte

ich in der Welt je wohler werden ? Ihr koͤnnt vor euern

Feinden ſicher ſein , koͤnnt mit guten Kleidern euern Leib

n, den beſten Wein trinken und weidliche Weiber min

nen ; dazu gibt man euch die beſten Speiſen , die je in der

Welt ein Koͤnig genoſſ . Und wenn ihr ' s auch deshalb noch

icht thut , ihr ſoltet doch eurer ſchöͤnen Weiber wegen da

bleiben , ehe ihr ſo leichtſinnig das Leben wagt . Drum

ich euch zu bleiben : reich ſind eure Lande , und man

lieber hier heim die Pfaͤnder loͤſen “) , als dort bei den

Hunen . Wer weiß , wie es da ſteht ? Bleibt hier , Herr ,

das iſt Rumolts Rath . “ „ Wir wollen nicht bleiben, “

ſprach Gernot , „ da uns meine Schweſter und Etzel der reiche

cb aden leingelad „ wozu wollten wir das laſſen ?

wer nicht gern mit will , mag hier heim bleiben . “ Da

antwortete Hagen : „Laſſt euch meine Rede darum nicht un —

„ willig mach Wie auch geſchehen mag , ichrathe euch mit

8000 „ guter Treue , wollt ihr euch bewahren , ſo reiſt bewehrt zu

und da ihr nicht abſtehen wollt , ſo ſendet zu

„ euren Mannen , den beſten dle ihr findet oder irgend habt ,

auſend gute Ritter waͤhle. So kann

der argen Chriemhilde Sinn . “ „ Das

efolgen, ' ſprach der Koͤnig alsbald , und ließ

„ aus denen ich d

will

oten weit in ſein Land reiten . Da brachte man der Hel —

„) Herr von der Hagen Pfänder löſen hier
wohl f en verſchaffen . Mir
ſch ig zu deuten , ſo daß es

ſo viel hieße, als die Schuld abbüßen oder verſöhnen .
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drei tauſend oder mehr , welche nicht glaubten ſo große

ten Draugſale zu erdulden . Sie ritten froͤhlich in Gunthers

ind Land , und allen , die von Burgundenland fortreiſen ſollten , Fore

ollt ab man Roſſ und Gewand , ſo daß der Koͤnig mit ſeinem

öin mWillen manchen Ritter gewann . Da hieß Hagen

den v Troneg ſeinen Bruder Dankwart achtzig ihrer Recker

an den Rein fuͤhren ; die kamen ritterlich , und Harnlſch und

Gewand führten die Schnellen in Gunthers Land . Da kamrn

* der kuͤhne Volker , ein edler Spie zu der Hofreiſe mit

1 dreißig ſeiner Mannen ; die hatten ſolche Kleidung , daß ſie

der
ein Koͤnig tragen konnte ; daß er zu den Hunen wollte , ließ 5920

och er demKoͤnig ſagen . Wer der Bolker war , will ich euch
wiſſen laſſen : er war ein edler Herr , und ihm waren unter⸗

1
than viel gute Recken in Burgundenland ; weil er fideln

jan konnte , wurde er der Spielmann genannt . Hagen erwaͤhlte

19l
tauſend , die er wohl kannte , und von denen er geſehen hatte ,

kr,
was in ſtarken Stuͤrmen ihre Hand wirkte oder was ſie be—

31 gingen , denn ihnen konnte Niemand anders als Tapferkeit zu —

6 geſtehen . Chriemhildens Boten verdroſſ das ſehr , denn ihre 5930

17
Furcht fuͤr ihre Herren war groß . Sie begehrten taͤglich

da
Urtaub von dannen , doch Hagen bewilligte ihnen diesen

16
das h aus Liſt . Er ſprach zu ſeinem Herrn : „ Wi

it
»muͤſſen uns wohl huͤten , daß wir ſie reiten laſſen , ehe wir

1
elöſt nach acht Tagen in Etzels Land reiſen ; hat Jeman

85
n Willen gegen uns , ſo wird es uns deſto beſſer bekannt .

zt K ann auch Frau Chrienchild ſich nicht dazu vorbereiten ,
» daß uns durch ihre Anſchlaͤge Jemand Schaden thue ; hat

„ſie aber den Willen , ſo muſſſes ihr zum Leide en ,
» da wir mit uns ſo manchen auserwaͤhlten Mann von hin⸗ 504⁰0
» nen fuͤhren . “ Schilde und Saͤttel und all ihr Gewand ,
das ſie in Etzels Land fuͤhren wollten , war nun manchem
kuͤhnen Mann bereitet . Jetzt uleß man Chriemhildens Boten
vor Gunthern kommen . Da die Boten kamen , ſprach Ger —
not : „ Der Koͤnig will es befolgen , was uns Etzel entbot ,
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wir wollen gern zu ſeinem Hochfeſte kommen und unſre

„ Schweſter ſehen , deſſ ſeit ohne Zweifel - ““ Da ſprach der

Koͤnig Gunther : „ Koͤnnt ihr uns ſagen , wann das Feſt ſei ,

„ oder in welchen Tagen wir hinkommen ſollen ? Da ſprach

Schwemmelin : „ Zur naͤchſten Sonnenwende ſoll es ſein .

Der Koͤnig erlaubte ihnen , was noch nicht geſchehen war ,

wenn ſie wollten Frau Brunhilden ſehen , daß ſie mit ſeiner

ng hingehen koͤnnten . Da widerſprach Volker ,

was ihr zur Ltebe geſchah Frau Brunhild iſt nicht

koͤnnt, “ ſo ſprach derſo wohlgemuth , daß iht

gute Ritter , „ wartet ihr bis morgen , ſo koͤnnt ihr ſie ſehen . “

Da ſie ſie aber zu ſehn hofften , konnte es wieder nicht ge—

rſt , der den Boten hold war ,ſchehen . Da ließ der reiche 7

deſſen er viel hatte , auf breitennach ſeiner

0 [ derSchilden herbeitrag auch wurde ihnen reiche Gabe von

ſeinen Freunden gegeben . und Gernot , Gere

und Ortwin ließen ſehen , daß ſie mild waren , und boten ſo

zelin laſſt e Gabe hier im Lande ,

wir koͤnnen och nicht mitneh i, mein Herr verbot es

uns , wir nicht Gabe naͤhmen , auch iſt es uns wenig

„ Noth . ' Da ward der Koͤnig vom Reine ſehr unmuthig ,

daß ſie eines ſo reichen Koͤnigs Gut verſchmaͤhten ; da mußten

ſie ſein Gold und ſeine Gewande ann

nach EStzels Land mitnahmen . Ehe f

noch Uten ſehen , und Giſelher der j

Ner 17 Viitee Jiemänner zu je Mutter . Die

that ihnen alle Ehre an , und ließ

Spielleuten geben , Chriemhilden , der ſie hold war , und dem

8 g Shbei zus ve5
1 8 0nit 2 e gegeben .

Manmnern u *
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ſie ſeine Helden begleiteten , damit ſie Niemand miſſhandle .

Da ſich die von ihnen ſchieden , die ihrer pflegen ſollten ,

ſchuͤtzte ſie allerwegs des Koͤnigs Etzels Anſehen , daß ihnen 5990

Niemand Roſſ und Gewand nahm . Sie eilten nun ſehr

ſchnell in Etzels Land , und wo ſie Freunde hatten , denen

thaten ſie kund , daß die von Burgunden in kurzer Zeit her

vom Rein in der Hunen Land kaͤmen. Dem Biſchof Pil⸗

gerin ward dieſe Nachricht auch bekannt . Da ſie die Straße

nach Bechlarn hinunter ritten , ſagte man es unverzuͤglich

Ruͤdegern und Frau Gotelinden , des Markgrafen Weibe ,

welche ſehr froͤhlich war , daß ſie dieſelben ſehen ſollte .

Die Spielmaͤnner ritten mit ihren Nachrichten , und fanden

den Koͤnig Etzel in ſeiner Stadt Gran , wo ſie Gruͤße uͤber

Gruͤße , die man ihm entboten hatte , brachte ; vor Liebe ward

er freudenroth . Da die Koͤnigin die Nachricht hoͤrte, daß

ihre Bruͤder ins Land kaͤmen , da war ihr wohl zu Muthe ,

und belohnte die Spielmaͤnner mit ſehr großer Gabe , was

thr viel Ehre machte . Sie ſprach : „ Nun ſagt beide , Wer —

»bel und Schwemmelin , welche meiner Verwandten beim

„Feſte ſein wollen , die beſten , die wir her in dies Land ladeten ?

»ſagt , was redete Hagen , da er die Nachricht hoͤrte ? “ „ Er

» kam zum Geſpraͤch an einem Morgen fruͤh , und redete

» wenig gute Sprache , da ſie die Reiſe her nach Hunenland

„ gelobten ; das war dem grimmen Hagen zum Tode verhaſſt .

» Es kamen eure Bruͤder die Koͤnige alle drei voll herrlichen

» Muthes , doch wer mehr mit ihnen war , kann ich mich
»nicht mehr beſinnen ; nur Volker der kuͤhne Spielmann ge⸗
vlobte mit ihnen zu reiten . „ Das entbehrte ich gern, “ ſprach

des Koͤnigs Weib , „ daß ich Volkern hier ſähe ; Hagen dent

»bin ich gewogen , der iſt ein guter Held , und daß wir ihn

»hier ſehen werden , deſſ ſteht mir hoch der Muth . “ Da

ging die Koͤnigin zum Koͤnig , und minniglich ſprach Frau

Ehrlemhild : „ Wie gefallen euch die Maͤhren , lieber Herre

mein ? Was je mein Wille begehrte , das wird nun erfuͤllt

600

60 10

60⁰
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uwerden . “ „ Dein Wille iſt meine Freude, “ ſprach der Koͤnig ,

„ ich uͤber meine Verwandten ſelber nicht ſo froh , wenn

„ſie her in mein Land kaͤmen; durch die Liebe deiner Freunde

viſt meine Sorge verſchwunden . “ Des Koͤnigs Amtleute

hieß man uͤberall Palaſt und Saal mit Sitzen einrichten

fuͤr die lieben Gaͤſte , die da kommen ſollten ; doch nachher

ward von ihnen dem — — große Freude benommen .

25. Weiſſagende Donauweiber .

Wir unterlaſſen es zu ſagen , wie ſie ſich hier gebaͤrdeten .

Nie zogen hochgemuthere Recken ſo herrlich in eines Koͤnigs

Land ; ſie hatten , was ſie wollten , Waffen und Gewan

Der Koͤnig vom Reine kleidete ſeine Mannen , tauſend und

ſechzig wie ich vernommen habe , und neuntauſend Knechte ,

zu dem Feſte ; die ſie heim ließen , die beweinten es nachher .

Da trug man das Reitzeug zu Worms auf den Hof , und

ein alter Biſchof von Speier ſprach zu der ſchoͤnen Ute :

„ Unſere Freunde wollen nach der Hunen Land reiſen ; Gott

„ möỹge ihre Ehre da bewahren . “ Da ſprach die edle Ute zu

jren Kindern : „ Bleibt hier , kuͤhne und gute Helden , mir

„ traumte heute Nacht von aͤngſtlicher Noth , wie alle Voͤgel

„ in dieſem Lande tod waͤren . “ „ Wer ſich an Traume wen —

det, ' ſprach Hagen , „ der welß nicht die rechten Wege , wie7
fNer zu Ehren kommt ; ich will , daß mein Herr zu Hofe nach4

„ Urlaub geht . Wir wollen gern in Etzels Land reiten ; da

„ mag den Koͤnigen wohl guter Helden Hand dienen , wenn

„ wir Chrtet — Feſt ſchauen . “ Hagen rieth jetzt die Reiſe ,

jedoch gereute es ihn nachher . Anfangs hatte er ſie wider —

rathen , bis Gernot mit ee Worten ihn ſo miſſhan⸗

delte , und ihn an Siegfried , Frau Chriemhildens Mann ,

mahnte , ſprechend : „ deswegen will Hagen die große Hof —

„reiſe laſſen ! “ Da ſprach Hagen von Troneg : „ Aus Furcht

„ thu ' ichs nicht ; wenn ihr , Helden , gebietet , ſo greift zu,

„ und ich reite gern mit euch in Etzels Land . “ Nachher ward

von ihm mancher Helm und Schildrand zerhauen . Die
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